
Trotz vielfältigen Freizeitange-
boten sind die Messen weiterhin 
sehr beliebt, auch bei Familien. 
Deshalb ist Swissmilk mit einer 
motivierten Crew an den grossen 
Publikumsmessen mit einem at-
traktiven Stand im Einsatz und stellt  
die Milch ins Scheinwerferlicht. 
Das ist eine tolle Gelegenheit, um 
die Schweizer Milchprodukte zeit-
gemäss erstrahlen zu lassen. Be-
reits im Frühling besuchten viele 
Familien den Swissmilk-Stand an 
der BEA und LUGA, damit ihre 
Kinder selber Butter herstellen und 
sie anschliessend in einem Lovely-
Förmchen nach Hause nehmen 
konnten. Auch am Comptoir Suisse 

in Lausanne (12. bis 21. Septem-
ber) und an der Olma in St. Gallen  
(8. bis 18. Oktober) wird diese  
Aktivität sicher wieder zum High-
light. So können sich die Besuche-
rinnen und Besucher nicht nur an 
Tablets über die Vorzüge von Milch, 
Butter & Co. informieren, sondern 
zu Hause die selbstgemachte Butter 
geniessen. Weitere Spiele für die Kin-
der und Shakes für alle runden den 
Aufenthalt ab. Den Swissmilk-Stand 
zu finden, ist nicht schwer: Denn die 
beliebten Luftballone in Kuhform, 
die an Kinderhänden durch das Mes-
seareal spazieren, werden auch in 
Lausanne und in St. Gallen den di-
rekten Weg zur Milch aufzeigen.

Den Milchkritikern 
entschieden die Stirn bieten
Der gesundheitliche 
Stellenwert von  
Milch und Milch­
produkten ist anerkannt 
und das Schweizer 
Grundnahrungsmittel 
wird in der Bevölkerung 
geschätzt. Trotzdem 
gibt es vermehrt Kritik. 
Swissmilk setzt sich  
dagegen zur Wehr.

Milch ist ein wertvoller Be-
standteil einer gesunden Ernährung 
und hat im Grasland Schweiz eine 
lange Tradition. In unserer heuti-
gen Überflussgesellschaft werden 
diese traditionellen Werte jedoch 
immer wieder in Frage gestellt. 
Nahrungsmittel kommen zuneh-
mend aus Gründen unter Druck, 
die mit Gesundheit, Umweltschutz 
oder Tierwohl zusammenhängen. 

Milchprodukte sind davon nicht 
ausgeschlossen.

Das sagen die Gegner

Manche sagen, dass die Milch gar 
nicht so gesund sei, dass sie Aller
gien fördere und dass sehr gut dar-
auf verzichtet werden könne. Ande-
re sind der Auffassung, dass Milch 
ausschliesslich für Kälber bestimmt 
und für den Menschen ungeeignet 
sei. Sie kritisieren beispielsweise die 
Tierhaltung oder dass nicht mehr 
alle Kühe Hörner tragen.

Das tut Swissmilk dagegen

Um Gegensteuer zu geben und 
Vorurteile, Irrtümer und Angriffe ab- 
zuwehren, tut Swissmilk im We-
sentlichen zwei Dinge: Sie veröffent-
licht gegenüber Ernährungskritikern 

Publireportagen in der reichweiten-
starken Handelspresse und weist 
auf der Homepage auf die Vorzüge 
der Schweizer Milchwirtschaft hin. 
In den Reportagen werden Unver-
träglichkeiten, Allergien und die 
Rolle der Milch anschaulich erklärt. 
Milchprodukte vom Speiseplan zu 
verbannen, ist nämlich in den sel-
tensten Fällen nötig. Auch bei einer 
Laktoseintoleranz müssen die Be-
troffenen nicht darauf verzichten. 

Die Stärken der Milch werden 
selbstbewusst dargestellt, denn sie 
sind wissenschaftlich belegt und 
von allen Fachgesellschaften an-
erkannt. Ersatzprodukte wie etwa 
Soja- oder Reisgetränke sind keine 
Alternativen zur Milch, denn sie 
haben eine andere Nährstoffzu-
sammensetzung und sind aus öko-
logischer Sicht äusserst fragwürdig. 
Seit Herbst 2014 ist die Microsite 

www.swissmilk.ch/umwelt online. 
Hier wird der natürliche Kreislauf 
der Milchproduktion anschaulich 
dargestellt. Swissmilk entkräftet 
aus Sicht der Milchproduzenten die 
Vorwürfe möglicher Kritiker, dass 
beispielsweise die Tiere nicht art-
gerecht gehalten werden.

Die Schweiz bleibt ein 
Milchland

Allen Kritiken zum Trotz: Milch 
ist gesund, wird auf Familienbetrie-
ben unter strengen Tierschutzaufla-
gen in top Qualität produziert und 
braucht nur kurze Transportwege. 
Das macht sie aus sozialer und öko-
logischer Sicht sinnvoll. Im Gras-
land Schweiz hat Milch Tradition 
und das soll so bleiben. Dafür setzt 
sich das Swissmilk-Marketing auch 
in Zukunft ein.

Schweizer Milch und Milchprodukte sind gut und tun gut. Swissmilk wehrt sich gegen ungerechtfertigte Kritik. 

Publireportage

Weshalb wir Milchzucker vertragen
Ein perfekter Defekt
Es geschah vor rund 7500 Jahren – und bereicherte unseren Menüplan 
nachhaltig:  Erstmals konnten erwachsene Menschen Milchzucker ver-
dauen. Von diesem Quantensprung unseres Stoffwechsels profitieren vor 
allem Europäer. 

«Gute Freunde aus Asien sind zu Besuch. 
Wir wollen ihnen etwas Schweizerisches 
auftischen. Geben Sie mir bitte Raclette-
Käse für sechs Personen», sagt Lisa zum 
Käseverkäufer an der Theke. Ihre Freundin 
Sibylle schaut verwundert und fragt: «Ich 
dachte, du verträgst keine Milchprodukte; 
du hast doch Laktoseintoleranz, und die 
Asiaten ja sowieso, oder?» Lisa schmunzelt 
und klärt ihre Freundin auf. Obwohl sie 
und ihre Freunde gewisse Milchprodukte 
wegen der Milchzuckerunverträglichkeit 
tatsächlich schlecht vertragen, können sie 
Käse problemlos geniessen.

Lisa gehört zu den 17% der Schweizerinnen 
und Schweizer, deren Körper das Verdau- 
ungsenzym Laktase nicht ausreichend pro-
duziert. Deshalb kann Lisa den Milchzucker, 
auch Laktose genannt, nicht vollständig 
verdauen und bekommt Bauchweh. Ihr 
Glück: Käse enthält keine Laktose mehr – 
dem Raclette steht nichts entgegen. 

Clevere Natur 
«Weisst du, weshalb die meisten Schweizer  
sämtliche Milchprodukte verdauen kön- 
nen?», fragt Lisa. Sibylle zuckt mit den 
Schultern. «Dank unserer Vorfahren. Sie 
haben vor ungefähr 7500 Jahren eine 
geniale Genveränderung durchgemacht. 

Dies ermöglicht uns heute, Milch auch im 
Erwachsenenalter zu verdauen.»

Einst war praktisch jeder Mensch laktose-
intolerant. Doch mit dem Aufkommen von  
Ackerbau und Viehzucht veränderte sich  
das Nahrungsangebot. Nun kamen Milch-
produkte als hochwertige, leicht verfüg-
bare Nahrungsquelle auf den Tisch. Der 
Mensch musste seine Verdauung anpassen. 
Durch einen Gendefekt erlangte er die 
Fähigkeit, den Milchzucker zu verdauen – 
er wurde laktosetolerant. Man vermutet, 
dass diese Entwicklung ihren Ursprung 
im Gebiet von Ungarn, Österreich und 
der Slowakei hat und sich von dort in die 
gesamten mittel- und nordeuropäischen 
Länder ausbreitete.

Evolutionär gesehen sind die Schnelligkeit 
und die Ausbreitung der Laktoseverträg-
lichkeit einzigartig – ein cleverer Einfall der 
Natur. Weil Milch ständig verfügbar ist und 
reichlich Energie und Nährstoffe liefert, 
ist ihre Verträglichkeit ein grosser Vorteil. 
Unter der mittel- und nordeuropäischen 
Bevölkerung ist die Milchzuckerverträg-
lichkeit längst üblich. In Regionen, in denen 
die Milchwirtschaft weniger heimisch ist,  
wie beispielweise in Asien, sind die Men-
schen meist laktoseintolerant. Weil Käse 
aber keine Laktose enthält, kann Lisa mit 
ihren Freunden ganz entspannt ein Raclette 
geniessen.

Beantworten Sie bis am 13. September 2015  
auf www.swissmilk.ch/irrtum die Wett-
bewerbsfrage und gewinnen Sie ein 
Wellness-Wochenende für zwei Personen.

Wissenswertes
Mehr Informationen zu Unverträglichkeiten 
unter www.swissmilk.ch/irrtum 

Milchzuckerunverträglichkeit
Wer glaubt, an einer Laktoseintoleranz 
zu leiden, sollte dies von einer Fach-
person abklären lassen. Milchprodukte 
sind hochwertige Lebensmittel. Auch 
bei einer Laktoseintoleranz sollte nicht 
darauf verzichtet werden. Wer die pure 
Milch nur sehr schwer verdauen kann, 
nutzt dafür eine andere kulturelle 
Lösung: fermentierte Milchprodukte. 
Käse enthält keine Laktose und wird 
problemlos vertragen. Jogurt muss 
individuell ausgetestet werden.

?

Wettbewerb

«Laktoseintoleranz ist keine 
Krankheit, sondern gehört 
zum normalen Alterungs-
prozess. Fermentiere Milch-
produkte wie zum Beispiel 
Käse können trotzdem ohne 
Probleme konsumiert werden.» 
Doreen Gille, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, Agroscope Bern

Mit einer Informationskampagne, die über 
3 665 000 Leserinnen und Leser erreicht, 
rückt Swissmilk die positiven Eigen­
schaften von Schweizer Milchprodukten 
ins richtige Licht.

Weststrasse 10
Postfach
CH-3000 Bern 6
Telefon 031 359 51 11
Telefax 031 359 58 51
Internet: www.swissmilk.ch
E-Mail: smp@swissmilk.ch

SMP INFO-EXPRESS: Basismarketing für Milch

Kontrollen? 
Ja, natürlich! 

Wird das Swissmilk-Marke­
ting kontrolliert? Ist es über­
haupt wirksam? Wird der 
Marketingrappen der Milchpro­
duzenten effizient eingesetzt? 
Diese Fragen tauchen immer 
wieder auf. 

Ja, es wird kontrolliert! Die 
Marketing-Massnahmen wer­
den laufend überprüft. Dies ge­
schieht auf zwei Ebenen: Auf 
der strategischen Ebene wird 
kontrolliert, ob die Gesamtheit 
des Swissmilk-Marketings in 
die richtige Richtung zielt. Auf 
operativer Ebene werden jähr­
lich alle Massnahmen überprüft. 
Wenn Massnahmen nicht genü­
gen, werden sie angepasst oder 
durch andere ersetzt. Das Con­
trolling beantwortet somit die 
Frage, ob Swissmilk das Rich­
tige tut und ob die Aktivitäten 
wirksam und kostenbewusst 
sind. 

Ja, es wirkt! Die systemati­
schen Erfolgskontrollen zeigen, 
dass das Marketing erfolgreich 
ist: Die Imagewerte der Milch 
sind in den letzten Jahren kon­
tinuierlich gestiegen, das Wis­
sen über die gesundheitlichen 
Vorzüge der Milch sowie die 
Verwendung der Rezepte (Kon­
sumanreiz) haben ebenfalls zu­
genommen. 

Ja, der Marketingrappen wird 
im Interesse der Milchproduzen­
ten eingesetzt! Das Swissmilk-
Marketing setzt die Mittel dort 
ein, wo sie am wirksamsten 
sind, also bei relevanten Ziel­
gruppen, bei denen Einstel­
lungen und Konsumverhalten 
positiv beeinflusst werden kön­
nen. Das sind beispielsweise 
Familien mit Kindern oder junge 
Erwachsene. Der Schweizer 
Milchkonsum ist seit Jahren 
stabil und belegt mit 380 kg pro 
Jahr und Person im internationa­
len Vergleich einen Spitzenplatz. 
Auf dass Lovely noch lange tan­
zen möge!
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Die Milch an den Messen: Treffpunkt für Familien

Ernährungsgewohnheiten werden früh geprägt. Deshalb sind Familien mit Kindern eine wichtige Zielgruppe für das Swissmilk-Marketing.


